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Schweiz

IN der Heiligen Schrift haben wir viele An- 
 haltspunkte, die Gottes Plan kennzeichnen. 

Falls wir sie mit Aufmerksamkeit betrachten, 
können wir großen Segen daraus schöpfen.

Jesaja hatte eine wunderbare Schau von den 
zukünftigen Dingen. In seinem Kapitel 54 zeigte 
er die kleine Herde und die Entwicklung ihres 
Werkes. Der Apostel Johannes war auch treu 
in seinem Amt. Er empfing somit die kostba-
re Offenbarung Jesu Christi, die uns manche 
Punkte des Planes Gottes enthüllt, die nach-
einander mit mathematischer Genauigkeit 
Wirklichkeit werden. Mit der Offenbarung Jo-
hannes und dem Verständnis, das uns Gottes 
Gnade davon gibt, sind wir wie jemand, welcher 
der Entwicklung eines Programms beiwohnt, 
von welchem er alle Einzelheiten in Händen 
hat und dessen Ausführung er entsprechend 
überprüfen kann.

Vor uns steht als Programm, dass wir unsere 
alte Gesinnung verbessern und neue Schöp- 
fungen werden. Das will heißen: eine neue 
Gesinnung zu erwerben und göttliche Emp-
findungen zu entwickeln. Die alte Gesinnung, 
der alte Charakter soll unbedingt verschwin-
den. Die sich kundtuenden Erprobungen sind 
wunderbare Richtigstellungen, die unsere 
Bereitwilligkeit und den Mut feststellen hel-
fen, um unseren alten Menschen zu töten und 
schließlich ein wahres Kind Gottes zu werden.

In der Offenbarung Johannes 20: 4 heißt 
es: „Und ich sah die Seelen derer, die um des 
Zeugnisses Jesu willen Enthauptete waren.“ 
Die in diesem Vers Genannten haben ihre alte 
Identität vollständig aufgegeben und wurden 
neue Schöpfungen. Sie haben ihren Eigenwillen 
auf die Seite getan, um von ganzem Herzen den 
Willen des Allerhöchsten zu tun. Sie haben für 
das Zeugnis der Wahrheit auf sich selbst völlig 
verzichtet. Sie haben somit ein herrliches, er-
habenes Werk der Liebe ausgeführt, ein Werk 
der Güte und des Erbarmens. Sie waren aus 
sich selbst arm, blind, jämmerlich und nackt, 
aber durch Jesus Christus vermochten sie alles 
zu überwinden. 

Ebenso sollen diejenigen, welche den ho-
hen Ruf gehen, sich völlig enthaupten und 
ihren eigenen Willen beiseite lassen, um den 
ihres Meisters anzunehmen. Sie geben ihr 
Leben. Auf diese Weise sterben sie gemäß ih-
rer menschlichen Natur. Sie verlieren freiwillig 
ihr irdisches Lebensrecht, das ihnen durch den 
Glauben an das kraftvolle Opfer unseres teuren 
Erlösers zuteil wurde. Sie geben daher freiwil-
lig ihr Leben, weil sie als ein Opfer zugunsten 
der Menschheit leiden und sterben wollen, um 
von der Verurteilung befreit zu werden und ein 
neues Leben zu empfangen.

So schließt sich die kleine Herde mit gan-
zer Seele dem Werk des geliebten Sohnes 

Gottes an. Sie wird die Braut Christi und die 
Mutter der wiederhergestellten Menschheit. 
Unser teurer Erlöser ist der Vater, der zweite 
Adam. Durch das Untertauchen im Wasser be-
kundet der Jünger seinen Willen, sein Amt als 
Geweihter des Allerhöchsten zu leben, indem  
er in Christo stirbt. Diese Taufe des Jüngers ver-
sinnbildet den Tod in Christo, durch den er zu 
gehen wünscht. Dieses Sinnbild wird ein ein-
ziges Mal gefeiert, wenn sich der Jünger dem 
Allerhöchsten weiht.

Offenbar genügt die Taufe allein noch nicht, 
um aus uns einen wahren Jünger zu machen, 
ein Glied vom Leibe Christi, von der königlichen 
Priesterschaft. Die Taufe ist die Unterschrift 
zu unserer Verpflichtung. Anschließend han-
delt es sich darum, dieses Versprechen auch 
einzulösen. Dies geschieht durch den treuen 
Selbstverzicht in völligem Ausharren. Der Herr 
sagt wörtlich: „Niemand kann mein Jünger 
sein, wenn er nicht auf sich selbst verzichtet, 
wenn er nicht sein Kreuz auf sich nimmt und 
mir nachfolgt.“

Während seines Erdenlaufes stellen sich 
verschiedene Erprobungen auf den Weg ei-
nes Geweihten. Durch seinen Lebenswandel 
gibt er die endgültige Antwort und beweist 
dadurch, ob er seine Verpflichtung treu erfüllt 
oder nicht. Wer nicht treu ist, gehört nicht zur 
kleinen Herde. Er kann seinem Meister nicht 
als lebendiges, heiliges und wohlannehmliches 
Opfer angeschlossen werden, wie der Apostel 
Paulus sich ausdrückt. Der wahre Jünger ist ein 
Lebensspender. Das Leben, welches er gibt, 
verliert er offenbar. Deshalb kann er sich nicht 
beschweren, wenn es ihm genommen wird. In 
jeder Lage gibt er getreu sein Leben nach dem 
Vorbild seines Meisters.

Während des ganzen Evangelium-Zeitalters 
tat sich der Ruf der kleinen Herde kund. Am 
Ende der Zeit hört der Ruf auf, da zu diesem 
Augenblick die Zahl der zu Berufenden voll-
ständig ist. Das in die Erde gelegte Weizenkorn 
stellt bildlich unseren teuren Erlöser dar, wel-
cher 144 000 andere Weizenkörner hervor-
brachte, welche ihrerseits auch in die Erde 
gelegt werden und mit dem ursprünglichen 
Weizenkorn zusammen der ganzen Menschheit 
das Leben verschaffen. 

Somit vollbringt die ihrem Meister verbunde-
ne kleine Herde ein herrliches Werk. Um da-
ran teilzuhaben, muss man die Bedingungen 
erfüllen. Wir haben die Verheißungen vor uns, 
aber auch die zu erfüllenden Bedingungen. Wir 
müssen selbst wissen, was wir mit dem anfan-
gen, was wir in Händen haben. Wollen wir treu 
sein? Wollen wir solche sein, die Täter sind oder 
nur Theoretiker oder Zuschauer, welche sich 
mit Worten begnügen und es niemals zu Taten 
bringen? Offenbar ist der Widersacher Meister 

in der Kunst, uns abzulenken, damit wir unser 
Amt aus dem Auge verlieren. Alles ist ihm gut 
genug, um uns Fallstricke in den Weg zu legen 
und uns mit anderen Dingen zu beschäftigen 
als mit dem Reich Gottes. Aus diesem Grund 
sollen wir mit Eifer wachen und ihm mit festem 
Glauben und Willenskraft widerstehen, um voll 
und ganz Herr bei uns selbst zu werden.

Ein wahrer Kampf ist zu liefern. Allein die, 
welche ehrlich sind, werden überwinden. Da-
rum sagt die Schrift : viele Berufene, aber wenig 
Erwählte, denn der Ruf genügt nicht, es gilt das 
Nötige zu tun. Genau wie in einer feierlichen 
Versammlung. Wenn wir wach und aufmerksam 
sind, fühlen wir, dass wir in der Versammlung 
des Herrn sind. Wir fühlen uns zur Versammlung 
gehörig und sind begünstigt von dem, was ge-
bracht wird, sowie von der Stimmung, welche 
davon ausgeht. Sind wir aber schläfrig, ist unser 
Geist nicht in der Lage, die auf uns herankom-
menden Eindrücke aufzunehmen, selbst wenn 
wir leiblich anwesend sind. Wenn wir dann er-
wachen, ist der Moment vorüber, und wir konn-
ten nichts empfangen.

Das Gleiche gilt in allen Richtungen. Es gibt 
eine Zeit für alles; man muss sie nur zu nutzen 
wissen, denn wenn der Augenblick vorüber 
ist, dann ist es zu spät. Wenn wir nicht die nö-
tige Wertschätzung zur rechten Zeit aufbrin-
gen, gehen wir leer aus. Daher ist es von aller 
Dringlichkeit, uns einzuüben um die Suggestion 
zu überwinden. Diese wirkt noch mächtig auf 
uns ein und bei gewissen Lieben unter uns sogar 
noch kolossal mächtig. Man muss unbedingt da-
hin kommen, diese Macht zu brechen. Hierfür 
soll man den guten Kampf des Glaubens kämp-
fen, der besonders gegen unsere Gewohnheiten 
und Neigungen geht, die mit dem göttlichen 
Programm uneins sind.

Dies ist keine Kleinigkeit. Wir haben es 
vor allem mit uns selbst zu tun. Unseren ei-
genen Charakter sollen wir überwinden. Der 
Widersacher sucht ständig, Verwirrung anzu-
richten, damit wir nicht klar sehen. Er zeigt 
uns die Fehler der anderen, damit wir selbst 
nicht sehen, was in unserem Herzen vor sich 
geht. Übrigens tut sich dies im Kleinen wie im 
Großen inmitten der armen Menschheit kund. 
Vom teuflischen Einfluss wird sie wie in einem 
Schraubstock festgehalten. 

Der Herr gibt seinen ganzen Segen dem, wel- 
cher treu ist. Wir sehen das unermessliche Wohl-
wollen und die ganze Lichtfülle, die er dem 
Apostel Johannes zuteilwerden ließ. Offenbar 
hat der Apostel Johannes getreulich die vor ihm 
stehenden Bedingungen erfüllt. Er vermochte 
zu sagen: „Was unsere Augen sahen und unsere 
Hände betastet haben betreffs des Wortes der 
Wahrheit...“ Er war nicht nur theoretisch auf 
der Höhe. Er hat mit Ausdauer in der Rennbahn 

Der ernsthafte Glaubenskampf
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gekämpft. Er tat im rechten Augenblick das 
Nötige.

Auch der Apostel Paulus war ein bewun-
dernswerter Zeuge vom Evangelium Christi. 
Und doch hatte er keine Fühlung mit dem Herrn 
Jesus während dessen Erdendaseins. Nach dem 
Tod unseres teuren Erlösers wollten die Apostel 
anstelle von Judas einen anderen wählen, aber 
der Herr Jesus wählte Paulus, ohne sie um ihre 
Meinung zu fragen. Zu Ananias sagte der Herr 
betreffend Paulus: „Er ist mir ein auserwähltes 
Rüstzeug, um vor die Könige und Großen der 
Erde das Zeugnis zu bringen.“ Die Wahl verlief 
genau so, wie der Herr sie angezeigt hatte. Der 
Apostel Paulus wurde gerufen und erfüllte treu 
die Bedingungen.

Wir haben auch den Ruf vernommen, weil 
wir eine gewisse Empfindsamkeit aufgewiesen 
haben. Aber nachdem wir berufen sind, sollen 
wir uns auch daran begeben, um das zu be-
folgende Werk hinauszuführen. Hauptsache 
ist, die Gesinnung zu ändern, den schadhaften 
Charakter vollständig abzulegen, der in uns un-
ter der Suggestion des Widersachers geformt 
wurde. Man soll also nicht mehr lügen. Man 
soll sich abgewöhnen, von seinem Nächsten 
übelzureden, sich zu ärgern und immer recht-
haberisch zu sein. Es gilt, das Werk des Herrn 
vor uns zu haben, das für uns heilig sein und 
uns über alles gehen soll.  

Es handelt sich darum, im richtigen Moment 
vor den göttlichen Unterweisungen auf die gute 
Weise zu reagieren. Wenn wir Ausflüchte su-
chen, kommt der fatale Augenblick, in welchem 
wir unfähig sind, uns aufzuraffen. Man spielt 
nicht mit den göttlichen Dingen ohne die Folgen 
zu verspüren. Wir sollen unser Leben geben, 
solange der Augenblick günstig ist. Gewiss 
hätte unser Leben an sich keinen Wert, da wir 
doch nur zum Tode Verurteilte sind. Kraft des 
Loskaufs durch unseren teuren Erlöser konnten 
wir, tot wie wir waren, lebendig gemacht wer-
den. Somit sind wir von einem Leben begüns-
tigt, das uns durch das wertvolle Opfer Christi 
verliehen wurde, und welches wir nun in aller 
Freiheit zugunsten anderer verausgaben sollen.

Der Herr leitet alles wunderbar. Es handelt 
sich für jeden darum, sich folgsam leiten zu las-
sen und eine hohe Wertschätzung zu haben für 
Gottes Gnade und Segen. Der an uns ergangene 
Ruf ist freundlich, und wir können in Freiheit 
antworten. Wir haben die Wahl, den vorgeschla-
genen Dienst anzunehmen oder abzulehnen. 
Wenn jemand in die Rennbahn eingetreten ist 
und Ausflüchte sucht, schneidet er sich offen-
bar selbst ab vom Programm, falls er sich nicht 
wieder eines Besseren besinnt. 

Niemals fehlt es an der Gnade des Herrn, aber 
man soll sie auch empfangen können. Falls wir 
nicht fähig sind zu reagieren, weil wir zu viele 
Kompromisse gemacht haben, hat die göttliche 
Gnade keine Wirkung auf uns. Den Glauben zu 
verlieren, ist das größte Unglück, das je einem 
Kind Gottes passieren kann. Sterben ist nicht so 
schlimm, wie den Glauben verlieren.

Unerlässlich ist es, sich nicht von allen 
Ausreden hinters Licht führen zu lassen, die 
uns der Teufel ins Ohr flüstert. Wir wollen uns 
nicht träge auf einem Schlummerkissen aus-
ruhen und dabei glauben, gleichwohl ans Ziel 
zu gelangen. Lasst uns das Nötige ehrlich tun, 
um lebendige und rührungsvolle Wesen zu 
werden und nicht Sterbende, die auf nichts 
mehr reagieren. Wenn wir gutgewillt sind und 
Anstrengungen machen, gewährt uns der Herr 
seinen ganzen Beistand. Wir können alsdann ra-
sche Fortschritte machen, selbst wenn wir sehr 
schwach sind. Der Herr wird uns die fehlenden 

Kräfte verleihen, denn er selbst sagt, dass seine 
Kraft sich in der Schwachheit mächtig erweist. 
Aber hierfür soll man auch gehorsam sein und 
das Programm mit der Hilfe des Herrn leben 
wollen.

Zu Beginn des Laufes könnte es scheinen, 
dass die Wege Gottes schwer zu verwirklichen 
wären. Es gibt Dinge, die uns hart, sogar un-
durchführbar erscheinen. Aber in dem Maß, als 
wir uns folgsam leiten lassen, indem wir das, 
was vor uns gestellt ist, aufrichtig zu leben su-
chen, lichtet sich der Horizont. Das Verständnis 
nimmt zu, und zum Schluss wird das Programm 
Gottes das Kostbarste für unser Herz.

Hierfür sei man ehrlich und hinke nicht 
gleichzeitig auf beiden Seiten. Mit dem alten 
Menschen muss man unerbittlich sein und lasse 
ihm nicht das letzte Wort. Wer das Nötige tut, er-
wirbt einen festen Glauben und bekommt eine 
hohe Wertschätzung für die göttlichen Dinge. 
Haben wir nur eine kleine Wertschätzung, be-
weist dies, dass wir nicht genügend Glauben ha-
ben. Dies zeigt, dass wir das Nötige nicht getan 
haben. Alles hat seinen Zusammenhang. Eines 
ergibt das andere.

Wenn man den Text liest betreffs derer, wel-
che um des Zeugnisses Jesu willen enthauptet 
wurden, könnte man sich sagen: ich möchte 
kein Enthaupteter sein. Dies hängt ganz ab 
vom Grad des Glaubens, der Begeisterung, die 
man bekundet. Solche, die in den göttlichen 
Wegen gut eingeweiht sind, und die sie auf-
richtig befolgen, sagen im Gegenteil : ich freue 
mich ungemein, an denen teilzuhaben, welche 
enthauptet sind für die Sache der Wahrheit. Dies 
schließt gewiss die totale Beseitigung des alten 
Charakters ein, die vollständige Austreibung 
der alten Wesensart. Dies geschieht, wenn 
das vor uns stehende Programm von ganzem 
Herzen gelebt wird.

Unser großer Wunsch ist, Enthauptete zu 
werden, die keinen eigenen Willen mehr ha-
ben, weil sie vollständig den des Herrn in al-
len Umständen angenommen haben. Sie sind 
somit Kinder Gottes geworden, die sich unter 
dem göttlichen Flügelschutz befinden. Ist man 
in einer solchen Herzensverfassung, fühlt man 
die Wärme der göttlichen Liebe und kann sie 
um sich herum verbreiten. Die kleine Herde und 
die heilige Armee des Allmächtigen sollten die 
Gnade Gottes in ihren Herzen verspüren. Sie 
sollen eine tiefe Wertschätzung für das ihnen 
zuteilgewordene Vorrecht fühlen, am Kommen 
des Reiches Gottes mitzuwirken.

Die Armee des Allmächtigen wird aus wa-
ckeren Kämpfern gebildet, die keinerlei 
Mordwaffen tragen, um die zu töten, welche 
sich widersetzen. Sie sind ausgerüstet mit 
den Waffen der Wahrheit, der Gerechtigkeit 
und Liebe. Ihre Aufgabe ist nicht, überall, wo 
sie hinkommen, den Tod zu säen, sondern im 
Gegenteil das Leben und den Segen. Der zu 
führende Kampf richtet sich nur gegen unseren 
alten Menschen und ebenso gegen die teufli-
schen Mächte, gegen die bösen Geister, die in 
der Luftschicht sind.

Durch die Kenntnis der wahren Dinge sol-
len sie der armen Menschheit die Befreiung 
bringen. Wenn die Menschen sehen, wie sehr 
sie vom Widersacher betrogen wurden, dann 
verlassen sie den Weg des Unsegens, in wel-
chen Satan sie irregeführt hat. Sie werden mit 
Freudengesängen nach Zion zurückkehren. 
Hierfür braucht es Beispiele, greifbare und 
glaubwürdige Ergebnisse aus den gelebten 
Wegen des Herrn.

Die Waffen der Wahrheit sind stärker und 
mächtiger als alle teuflischen und mörderischen 

Waffen, mit welchen die armen, von ihren 
Leidenschaften verblendeten Menschen kämp-
fen. Es braucht tägliche Einübung, um dahin 
zu kommen, das Programm des Herrn zu le-
ben. Wenn man sich allein in einer Gegend 
befindet, wird man nicht lange allein bleiben, 
falls man das Programm wirklich auslebt. Das 
Weizenkorn, das in der Erde stirbt, bringt viele 
Früchte. 

In der Versammlung des lebendigen Gottes 
lernt man prächtige Lektionen. Man lernt, ent-
hauptet zu werden, indem man auf sich selbst 
verzichtet, das gute Beispiel gibt und die 
Bedingungen vom Reich Gottes lebt. Eine herr-
liche Arbeit könnte innerhalb der Versammlung 
geschehen, wenn diese belebt wird durch eine 
Herzensvorbereitung vor der Versammlung. 
Auf diese Weise kann Gottes Geist wirken, und 
die Unentschlossenen, Schwachen, sogar die, 
welche mehr belastet sind als andere, können 
tief berührt werden vom Ernst des Augenblicks.

Es geht somit darum, seiner Umgebung 
zu verstehen zu geben, dass wenn zu einem 
Minimum die Bedingungen gelebt werden, 
der Herr gemäß seiner Verheißung inmitten 
seiner lieben Versammlung sein will. Hierfür 
gilt es, Anstrengungen zu machen. Man muss 
entschieden sein, um sich für seine Umgebung 
zu verausgaben und alle Richtigstellungen mit 
Ausdauer und Freude anzunehmen, immer in 
dem Ziel, den herrlichen Geist der göttlichen 
Gnade und das Lebensfluidum inmitten der 
Versammlung zu bekunden. Wer spricht, soll 
auch im Grund seines Herzens das empfinden, 
was er spricht. So kann er sein von der Salbung 
und der göttlichen Gnade getragenes Zeugnis 
bringen, das sich auf die ihn Umgebenden 
ausbreitet.

Das Zeugnis soll mit Ehrfurcht und Festig-
keit gegeben werden. Alsdann kann sich die 
Ermutigung mit voller Überzeugung kundtun, 
dass das Verheißene sich auch erfüllen wird. 
Diese Verheißung ist, dass das Opfer Christi 
und das Opfer der kleinen Herde das Reich 
Gottes auf Erden aufrichten werden. Das har-
monische Zusammenwirken von göttlichen 
Empfindungen zwischen der kleinen Herde 
und dem heiligen Heer des Herrn bewirkt den 
Anfang des Reiches Gottes.

Seine vollständige Aufrichtung wird das 
erlangte Ergebnis derer sein, die treu gewe-
sen sind bis in den Tod, wie es im Psalm heißt: 
„Kostbar ist in den Augen Gottes der Tod 
(die Enthauptung) derer, die Ihn lieben.“ Das 
auf diese Weise gegebene Leben zugunsten 
der seufzenden und sterbenden Menschheit 
ist von großartiger Tragweite. Es ist das 
Offenbarwerden der Söhne Gottes.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 12. Februar 2023

1. Sind wir in den Erprobungen bereitwillig, un-
seren alten Menschen abzutöten?

2. Lassen wir unserer alten Gesinnung niemals 
das letzte Wort?

3. Hören wir auf den Widersacher, der uns die 
Fehler der anderen zeigt und die eigenen 
verbirgt?

4. Haben wir uns das Lügen abgewöhnt, sowie 
immer recht haben zu wollen?

5. Fühlen wir die Wärme der göttlichen Liebe 
und können sie um uns herum verbreiten?

6. Widerstehen wir dem Widersacher mit festem 
Glauben, um Herr bei uns selbst zu werden?


